
in. unserer Partei keinen Raum für einen Konkurrenzgedanken geben 
darf, sondern daß uns nur ein Gedanke bewegen darf, der Gedanke: 
Für eine einheitliche Frauenbewegung, für die Demokratie und über 
sie zum Sozialismus, für eine einheitliche Arbeiterbewegung und da
mit für ein einheitliches Deutschland. (Lebhafter Beifall.)

Rudolf S i n g e r  (Nürnberg): Genossinnen und Genossen! Der zen
trale Gedanke, der uns alle, den ganzen Parteitag und darüber hinaus 
die Besten unseres Volkes beseelt, ist der Gedanke der nationalen Ein
heit Deutschlands. Es ist natürlich, daß dieser und nur dieser Gedanke 
im Zentrum des Parteitages steht zu einer Zeit, da bei uns in den west
lichen Besatzungszonen die Apostel des Zweizonenrates, die Apostel 
des Marshall-Planes, die Apostel des Industrieplanes und hundert 
anderer Pläne und Konferenzen im Lande herumziehen und erklären: 
Wir haben den Stein der Weisen gefunden. Ich will hier keine groß
artigen Erklärungen abgeben, sondern ich möchte Euch nur eine Be
obachtung mitteilen, die ich in der sowjetischen Besatzungszone in den 
wenigen Tagen meines Aufenthaltes gemacht habe und die mir für 
West und Ost bedenklich zu sein scheint. Diese Tatsache besteht darin, 
daß wir in der westlichen Besatzungszone sehr wenig über das, was 
in der sowjetischen Besatzungszone vor sich geht, wissen —1 das ist 
eigentlich bekannt —, daß aber auch die sowjetische Besatzungszone 
außerordentlich wenig von dem weiß, was bei uns im Westen vor sich 
geht. (Sehr richtig!) Auf jeder Station, wo unser Zug gehalten hat. 
sind wir hinausgegangen und haben mit den Leuten auf dem 
Bahnsteig gesprochen. Sie haben gesagt: Ihr kommt aus Bayern, ihr 
kommt aus dem goldenen Westen. Solche Meinungen haben wir 
selbst bei Menschen gehört, die das Abzeichen der Sozialistischen Ein
heitspartei Deutschlands getragen haben. (Hört! Hört!) Ihr begreift, 
wie es zu solchen Auffassungen kommt. Die Kaufleute und Fabrikanten, 
die Industriellen und Schieber, die hier zu Euch kommen, haben gut 
belegte Butterbrote. Aber wir aus dem industriellen Zentrum Nord- 
Bayerns haben in diesem Monat 150 g Fleisch in 28 Tagen zu konsu
mieren. Denjenigen, die uns erzählten: „Wir müssen mit 150 g Fleisch 
eine Dekade auskommen“, möchten wir das vor allen Dingen sagen. 
Wir möchten Euch darauf hinweisen, daß wir in diesem Monat 1 kg 
Kartoffeln bekommen haben, daß wir 100 g Fleisch im agrarischen 
Bayern, das sage und schreibe drei Großstädte aufweist, in der Woche 
bekommen. Wir möchten Euch das alles sagen, weil wir glauben, daß 
sehr viele in der sowjetischen Besatzungszone noch gar nicht begreifen, 
was in der sowjetischen Besatzungszone in Tat und Wahrheit schon 
geleistet ist. Es ist notwendig, daß gerade aus dem Gebiet Deutsch-
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